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Vorblatt 


Vertragsgesetz 

zu dem Vertrag vom 12. August 1970 
zwischen der Bundesrepublik Deutschland 
und der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken 
(Gesetzentwurf der Bundesregierung) 

A. Zielsetzung 

Der Vertrag ist ratifizierungsbedürftig (Artikel 5). 


B. Lösung 

Der Entwurf trägt diesem Erfordernis Rechnung. Er enthält das 
Vertragsgesetz mit Begründung, den Text des Vertrages in 
deutscher und russischer Sprache sowie die Texte der dazu ge- 
hörigen Urkunden (Brief zur deutschen Einheit, Notenwechsel 
mit den drei Westmächten) und die Denkschrift zum Vertrag 
nebst Anlagen. 


C. Alternativen 

keine 


D. Kosten 

keine 


Druck: Bundesdruckerei Bonn 
Alleinvertrieb: Dr. Hans Heger, 

53 Bonn-Bad Godesberg 1, Goethestr. 54, Postfach 821 
Telefon 6 35 51 
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Bundesrepublik Deutschland 

Der Bundeskanzler BonIlr den 16 Fe bruar 1972 

1/4 (II/l) — 301 00 — Ge 10/72 


An den Herrn 

Präsidenten des Deutschen Bundestages 


Hiermit übersende ich den von der Bundesregierung be- 
schlossenen 

Entwurf eines Gesetzes zu dem Vertrag vom 
12. August 1970 zwischen der Bundesrepublik 
Deutschland und der Union der Sozialistischen 
So w j etrepubliken 

mit Begründung (Anlage 1). 

Ich bitte, die Beschlußfassung des Deutschen Bundestages her- 
beizuführen. 

Der Wortlaut des Vertrages in deutscher und russischer Sprache, 
der Brief zur deutschen Einheit, die Note der Bundesrepublik 
Deutschland an die drei Westmächte, die Antwortnoten der drei 
Westmächte und die Denkschrift zum Vertrag — allgemeiner 
und besonderer Teil — mit zwei Anlagen sind gleichfalls beige- 
fügt. * 

Federführend ist der Bundesminister des Auswärtigen. 

Der Bundesrat hat in seiner 376. Sitzung am 9. Februar 1972 ge- 
mäß Artikel 76 Abs. 2 des Grundgesetzes beschlossen, zu dem 
Gesetzentwurf wie aus der Anlage 2 ersichtlich Stellung zu 
nehmen. 

Die Auffassung der Bundesregierung zu der Stellungnahme des 
Bundesrates ist in der Gegenäußerung (Anlage 3) dargelegt. 


Brandt 


Druck: Bundesdruckerei Bonn 
Alleinvertrieb: Dr. Hans Heger, 

53 Bonn-Bad Godesberg 1, Goethestr. 54, Postfach 821 
Telefon 6 35 51 
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Anlage 1 


Entwurf eines Gesetzes 
zu dem Vertrag vom 12. August 1970 
zwischen der Bundesrepublik Deutschland 
und der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken 


Der Bundestag hat das folgende Gesetz beschlos- 
sen: 

Artikel 1 

Dem in Moskau am 12. August 1970 Unterzeichne- 
ten Vertrag zwischen der Bundesrepublik Deutsch- 
land und der Union der Sozialistischen Sowjetrepu- 
bliken mit dem dazugehörigen Brief der Regierung 
der Bundesrepublik Deutschland zur deutschen Ein- 
heit an die Regierung der Union der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken vom 12. August 1970 sowie dem 
Notenwechsel zwischen der Regierung der Bundes- 
republik Deutschland und den Regierungen Frank- 


reichs, des Vereinigten Königreichs und der Ver- 
einigten Staaten vom 7. und 11. August 1970 wird 
zugestimmt. Der Vertrag, der Brief und der Noten- 
wechsel werden nachstehend veröffentlicht. 

Artikel 2 

(1) Dieses Gesetz tritt am Tage nach seiner Ver- 
kündung in Kraft. 

(2) Der Tag, an dem der Vertrag nach seinem Ar- 
tikel 5 in Kraft tritt, ist im Bundesgesetzblatt be- 
kanntzugeben. 


Begründung 


Zu Artikel 1 

Der Vertrag bedarf nach Artikel 59 Abs. 2 Satz 1 
des Grundgesetzes der Zustimmung bzw. der Mit- 
wirkung der für die Bundesgesetzgebung zuständi- 
gen Körperschaften in der Form eines Bundesgeset- 
zes, da er die politischen Beziehungen des Bundes 
regelt. 

Zu Artikel 2 

Die Bestimmung des Absatzes 1 entspricht dem Er- 
fordernis des Artikels 82 Abs. 2 Satz 1 des Grundge- 
setzes. 

Nach Absatz 2 ist der Zeitpunkt, in dem der Vertrag 
nach seinem Artikel 5 in Kraft tritt, im Bundesge- 
setzblatt bekanntzugeben. 

Schlußbemerkung 

Bund, Länder und Gemeinden werden durch di^ Aus- 
führung des Gesetzes nicht mit Kosten belastet. 


2 



Deutscher Bundestag — 6. Wahlperiode 


Drucksache VI /3156 


Vertrag 

zwischen der Bundesrepublik Deutschland 
und der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken 

ßOrOBOP 

MOK^y <t>eaeparaBHoi'i Pecnyb.niiKoii T epMamiM m 
C 01030M CoBeTCKwx Counajii-iCTHnecKi-ix PecnyßjinK 


Die Hohen Vertragschließenden Parteien 

IN DEM BESTREBEN, zur Festigung des Friedens und 
der Sicherheit in Europa und in der Welt beizutragen, 

IN DER ÜBERZEUGUNG, daß die friedliche Zusammen- 
arbeit zwischen den Staaten auf der Grundlage der Ziele 
und Grundsätze der Charta der Vereinten Nationen den 
sehnlichen Wünschen der Völker und den allgemeinen 
Interessen des internationalen Friedens entspricht, 

IN WÜRDIGUNG der Tatsache, daß die früher von 
ihnen verwirklichten vereinbarten Maßnahmen, insbeson- 
dere der Abschluß des Abkommens vom 13. September 
1955 über die Aufnahme der diplomatischen Beziehungen, 
günstige Bedingungen für neue wichtige Schritte zur Wei- 
terentwicklung und Festigung ihrer gegenseitigen Bezie- 
hungen geschaffen haben, 

IN DEM WUNSCHE, in vertraglicher Form ihrer Ent- 
schlossenheit zur Verbesserung und Erweiterung der Zu- 
sammenarbeit zwischen ihnen Ausdruck zu verleihen, 
einschließlich der wirtschaftlichen Beziehungen sowie der 
wissenschaftlichen, technischen und kulturellen Verbin- 
dungen, im Interesse beider Staaten, 

SIND wie folgt übereingekommen: 

Artikel 1 

Die Bundesrepublik Deutschland und die Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken betrachten es als wich- 
tiges Ziel ihrer Politik, den internationalen Frieden auf- 
rechtzuerhalten und die Entspannung zu erreichen. 

Sie bekunden ihr Bestreben, die Normalisierung der 
Lage in Europa und die Entwicklung friedlicher Beziehun- 
gen zwischen allen europäischen Staaten zu fördern und 
gehen dabei von der in diesem Raum bestehenden wirk- 
lichen Lage aus. 

Artikel 2 

Die Bundesrepublik Deutschland und die Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken werden sich in ihren 
gegenseitigen Beziehungen sowie in Fragen der Gewähr- 
leistung der europäischen und der internationalen Sicher- 
heit von den Zielen und Grundsätzen, die in der Charta 
der Vereinten Nationen niedergelegt sind, leiten lassen. 
Demgemäß werden sie ihre Streitfragen ausschließlich mit 
friedlichen Mitteln lösen und übernehmen die Verpflich- 
tung, sich in Fragen, die die Sicherheit in Europa und die 
internationale Sicherheit berühren, sowie in ihren gegen- 
seitigen Beziehungen gemäß Artikel 2 der Charta der 
Vereinten Nationen der Drohung mit Gewalt oder der 
Anwendung von Gewalt zu enthalten. 

Artikel 3 

In Übereinstimmung mit den vorstehenden Zielen und 
Prinzipien stimmen die Bundesrepublik Deutschland und 
die Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken in der 
Erkenntnis überein, daß der Friede in Europa nur erhalten 


BbicOKMe ßorOBapimaioiipiecH CTOpOHbi, 

CTpeMHcb cOAewcTBOBaTb ynponeHino Miipa n 6e3- 
onacHOCTii b Eßpone m bo BceM Mnpe, 

yöejKßeHHbie b tom, hto MiipHoe cOTpyAHHnecTBO 
MejKßy rocy^apcTBaMH na ocnoße rjejien n npnmjnnOB 
ycTaßa OpranH3aijMn OÖ'beßMHeHHbix Hai^nn OTßenaeT 
H3HHMHM HapOßOB M UIHpOKHM MHTepecaM MejKAyHa- 
poßHOro MMpa, 

OTMeuan, hto panee ocymecTBjieHHbie mmm corjiaco- 
BariHbie Mepui, b nacTnocTn 3aKjnoueHrie 13 ceHTHÖpn 
1955 rofla coiuiaiueHUH 06 ycTanOBjieHHM ßnnjiOMaTriHe- 
ckmx OTHOuieHnri, co3AajiM ÖJiaronpMHTHbie ycjiOBHH 
AJiH HOBbix BajKHbix iuaroB b HanpaBjieHHM AaJibHen- 
mero pa3BiiTiia n yKpenjiemiH nx B3aiiM00TH0meiiMH, 


^Kejiaa b AOrOBOpHOM cbopMe Bbipa3MTb cboio peinn- 
MOCTb k yjiyHiueHMio m paciunpeHMio cOTpyAHHHecTBa 
Mea^Ay HJ1MM, BKJIIOHaH OÖJiaCTb SKOHOMHHeCKMX OTHO- 
meHMM, a TUKJKe HayHHO-TGXHHHeCKMX H KyjlbTypHblX 
cBH3eii, b MHTepecax o 6 ohx rocyAapcTB, 

ßoroBopHJincb o rniJKecjieAyiomeM : 

C T a T b H 1 

OeAepaTMBHaa PecnyöJiiiKa TepniaHMn n Cok >3 Co- 
BeTCKnx Coi^MajmcTHHecKMx PecnyÖJiMK paccMaTpnßaiOT 
noAAepjKaHne MejKAyHapoAHoro Mwpa n AOCTMJKeHwe 
pa 3 pHAKn Hanpax^eHHOCTM b KanecTBe BajKHon penn 
CBOeM nOJIHTHKH. 

Ohm BbipajxaioT cTpeMJieHne cOAencTBOBaTb Hop- 
MajlH3aüHM OÖCTaHOBKM B Eßpone M pa3BHTHK> MMpHblX 
OTHoinetiMM Me^Ay BceMM esponeMCKHMM rocyAapcT- 
BaMM, mcxoah npn 3 tom it3 cyipecTByioinero B 3 tom 
pafiOHe AeücTBMTejibHoro nojiojKenwH. 

C t a t b h 2 

<T>eAGpaTMBHaH PecnyöjniKa TepMamiH n Cok >3 Co- 
BeTcKnx CoipiajincTMHecKiix PecnyÖJiiiK ÖyAyT pyico- 

BOACTBOBaTbCH B CBOHX B 3 aMMHbIX OTHOUieHIlHX, a TaiOKe 
b Bonpocax oGecneHeiina eBponencKon n MejKAyna- 
poAiiOM 6 e 3 onacHOCTM pejiHMM n npnHijHnaMn, ccfcop- 
MyjnipoBaHHbiMH b ycTaße OpraHM 3 apnn OGiieAMHeH- 
Hbix Hapnü. B cootbgtctbmm c sthm ohm ÖyAyT pa 3 pe- 
IIiaTb CBOIl cnopbl IlCKJIIOHHTejIbHO MMpHbIMIl CpeACTBaMM 
m GepyT Ha ce 6 n oSmaTejibCTBO b Bonpocax, 3 aTparn- 
Baiomiix 6 e 30 nacH 0 CTb b Eßpone n weJKAyHapoAHyio 
Öe 30 naCH 0 CTb, KaK M B CBOIIX B 3 ailMHbIX OTHOineHMHX, 
B 03 Aep>KMBaTbCH, corjiacno cTaTbe 2 ycTaßa OpraHii- 
3 apxiH OÖ'beAiiHenHbix Hapnn, ot yrpo 3 bi cmjiom mjim 
ee npMMCHCHMH. 

C t a t b h 3 

B COOTEeTCTBMII C LjeJIHMM M npIlHI^IinaMM, M 3 JI 0 X?eH- 
HbiMM Bbinie, 4 JeAepaTiiBHaH PecnyßJiMKa TepMaiiMM m 
C oK >3 CoeeTCKIlX C 0 U,Ma JIHCTHHCCKMX PecnyÖJIMK eAMHbl 
b npii 3 iiaHJin mmm Toro, hto Miip b Eßpone MonceT öbiTb 
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werden kann, wenn niemand die gegenwärtigen Grenzen 
antastet. 

— Sie verpflichten sich, die territoriale Integrität aller 
Staaten in Europa in ihren heutigen Grenzen unein- 
geschränkt zu achten,* 

— sie erklären, daß sie keine Gebietsansprüche gegen 
irgend jemand haben und solche in Zukunft auch nicht 
erheben werden; 

— sie betrachten heute und künftig die Grenzen aller 
Staaten in Europa als unverletzlich, wie sie am Tage 
der Unterzeichnung dieses Vertrages verlaufen, ein- 
schließlich der Oder-Neiße-Linie, die die Westgrenze 
der Volksrepublik Polen bildet, und der Grenze zwi- 
schen der Bundesrepublik Deutschland und der Deut- 
schen Demokratischen Republik. 


Artikel 4 

Dieser Vertrag zwischen der Bundesrepublik Deutsch- 
land und der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken 
berührt nicht die von ihnen früher abgeschlossenen zwei- 
seitigen und mehrseitigen Verträge und Vereinbarungen. 

Artikel 5 

Dieser Vertrag bedarf der Ratifikation und tritt am 
Tage des Austausches der Ratifikationsurkunden in Kraft, 
der in Bonn stattfinden soll. 


GESCHEHEN ZU MOSKAU am 12. August 1970 in zwei 
Urschriften, jede in deutscher und russischer Sprache, 
wobei jeder Wortlaut gleichermaßen verbindlich ist. 


coxpaHeH TOJibKO b tom cjiynae, ecjin hmkto He GyAeT 
nocnraTb Ha coßpeMeHHbie rpaHMijbi. 

— Ohm GepyT Ha ceGn o6n3aTejibCTBo HeyKocuMTOJibHO 
coGjnoASTb TeppnTopnaJibHyio LjejiocTiiocTb bccx ro- 
cyaapcTB b Eßpone b mx HbiHeniHMx rpaHnpax; 

— Ohm 3 aHBJiHioT, hto He MMeroT KaKMx-jniGo TeppnTO- 
pnaJibHbix npeTeH3Mii k KOMy Gbi to hm GbiJio m ne 
Gy#yT BbiABMraTb TaKne npeTeH3MM b GyAymeM; 

— Ohm paccMaTpMBaioT KaK HepyuiMMbie cennac m b 
G y^yn^eM rpaHMijbi Bcex rocyAßpcTB b Eßpone, KaK 
ohm npoxo^HT Ha ^eHb no^nMcaHMH HacTonutero 
^oroßopa, b tom HMCJie jimhmio OAep-Henee, koto- 
pan HBJineTCH 3anaAHon rpaHMijen riojibCKon HapoA- 
hom PecnyGjiMKM, m rpaHMijy MejKAy ^eAepaTMBHOM 
PecnyGjiMKOM TepMaHMM m TepMaHCKon ^eMOKpaTM- 
uecKOM PecnyGjiMKOM. 

C t a T b H 4 

HacToniitMM ^oroßop MejKAy ^eAepaTMBHOM PecnyG- 
jiMKOM TepMaHMM H C0IO3OM CoBeTCKMX ColJ^MaJIMCTM- 
necKMx PecnyGjiMK He 3aTparMBaeT panee 3 aKJiioueHHbix 
MMM AByCTOpOHHMX M MHOrOCTOpOHIIMX AOFOBOpOB M 
corJiameHMM. 

C t a T b H 5 

HaCTOHIIJMM ^OrOBOp nOAJiejKMT paTMCjpMKapMM M 
BCTynMT B CMJiy B A^Hb oGMeHa paTMC^nKaiJHOHHblMn 
rpaMOTaMM, KOTOpbiM GyAeT npon3BeAeH b r. BOHHE. 


CoBepuieno b r. MOCKBE «12» AßryCTa 1970 rOAa 
B AßyX 3K3eMnJIHpaX, KaJKABIM Ha HeMei^KOM M pyCCKOM 
H3biKax, npnueM oGa TeKCTa MMeiOT OAHHaKOByio CMJiy. 


Für die Bundesrepublik Deutschland 
3a <J>eAepaTMBHyio 
PecnyGjiMKy TepMaHMM 
Willy Brandt 
Walter Scheel 

Für die Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken 
3a COK)3 COBeTCKMX 
CopMajiMCTMHecKMx PecnyGjiMK 
A. Kossygin 
A. Gromyko 
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Brief zur deutschen Einheit 

Die Bundesregierung übergab anläßlich der Vertragsunterzeichnung im 
sowjetischen Außenministerium folgenden Brief: 


Sehr geehrter Herr Minister, 


Moskau, 12. August 1970 


im Zusammenhang mit der heutigen Unterzeichnung des Vertrages zwischen 
der Bundesrepublik Deutschland und der Union der Sozialistischen Sowjet- 
republiken beehrt sich die Regierung der Bundesrepublik Deutschland fest- 
zustellen, daß dieser Vertrag nicht im Widerspruch zu dem politischen Ziel 
der Bundesrepublik Deutschland steht, auf einen Zustand des Friedens in 
Europa hinzuwirken, in dem das deutsche Volk in freier Selbstbestimmung 
seine Einheit wiedererlangt. 


Genehmigten Sie, Herr Minister, die Versicherung meiner ausgezeichnetsten 
Hochachtung. 


Walter Scheel 


Seiner Exzellenz 

dem Minister für Auswärtige 

Angelegenheiten der Union der 

Sozialistischen Sowjetrepubliken 

Herrn Andrej Andrejewitsch Gromyko 

Moskau 
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Note der Bundesregierung an die drei Westmächte 

Den Botschaften der drei Westmächte in Moskau wur- 
den am 7. August 1970, noch vor Paraphierung des Ver- 
trages zwischen der Bundesrepublik Deutschland und der 
Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken, gleichlautende 
Verbalnoten übergeben. 

Nachstehend der Text der Verbalnote der Botschaft der 
Bundesrepublik Deutschland an die Botschaft der Ver- 
einigten Staaten von Amerika: 


Botschaft 

der 

Bundesrepublik Deutschland 
in Moskau 

7. August 1970 

Die Botschaft der Bundesrepublik Deutschland begrüßt 
die Botschaft der Vereinigten Staaten von Amerika und 
hat die Ehre, im Auftrag ihrer Regierung folgende Note 
mit der Bitte zu übergeben, den Inhalt derselben auf dem 
schnellsten Wege der Regierung der Vereinigten Staaten 
zur Kenntnis zu bringen: 

„Die Regierung der Bundesrepublik Deutschland beehrt 
sich, im Zusammenhang mit der bevorstehenden Unter- 
zeichnung eines Vertrages zwischen der Bundesrepublik 
Deutschland und der Union der Sozialistischen Sowjet- 
republiken folgendes mitzuteilen: 

Der Bundesminister des Auswärtigen hat im Zusammen- 
hang mit den Verhandlungen den Standpunkt der Bundes- 
regierung hinsichtlich der Rechte und Verantwortlichkei- 
ten der Vier Mächte in bezug auf Deutschland als Ganzes 
und Berlin dargelegt. 

Da eine friedensvertragliche Regelung noch aussteht, 
sind beide Seiten davon ausgegangen, daß der beabsich- 
tigte Vertrag die Rechte und Verantwortlichkeiten der 
Französischen Republik, des Vereinigten Königreichs 
Großbritannien und Nordirland, der Union der Sozialisti- 
schen Sowjetrepubliken und der Vereinigten Staaten von 
Amerika nicht berührt. 

Der Bundesminister des Auswärtigen hat in diesem 
Zusammenhang dem sowjetischen Außenminister am 
6. August 1970 erklärt: 


,Die Frage der Rechte der Vier Mächte steht in keinem 
Zusammenhang mit dem Vertrag, den die Bundesrepu- 
blik Deutschland und die Union der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken abzuschließen beabsichtigen und wird 
von diesem auch nicht berührt.’ 

Der Außenminister der Union der Sozialistischen So- 
wjetrepubliken hat darauf die folgende Erklärung abge- 
geben: 

r Die Frage der Rechte der Vier Mächte war nicht Gegen- 
stand der Verhandlungen mit der Bundesrepublik 
Deutschland. 

Die Sowjetregierung ging davon aus, daß die Frage nicht 
erörtert werden sollte. 

Die Frage der Rechte der Vier Mächte wird auch von 
dem Vertrag, den die UdSSR und die Bundesrepublik 
Deutschland abzuschließen beabsichtigen, nicht berührt. 

Dies ist die Stellungnahme der Sowjetregierung zu die- 
ser Frage.' " 

Die Botschaft der Bundesrepublik Deutschland benutzt 
auch diesen Anlaß, die Botschaft der Vereinigten Staaten 
von Amerika ihrer ausgezeichneten Hochachtung zu ver- 
sichern. 
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Antwortnoten der drei Westmächte 

Die Regierungen der drei Westmächte haben der Bundesregierung am 
11. August 1970 in Bonn als Antwort gleichlautende Noten übergeben. Nach- 
stehend folgen die Texte der Noten und die Übersetzung der Note der 
Regierung der Vereinigten Staaten von Amerika. 


Französische Note 


AMBASSADE DE FRANCE 
2601 


BONN, le 11 aoüt 1970 


L'Ambassade de France presente ses compliments au 
Ministere Federal des Affaires Etrangeres et a l'honneur, 
sur instructions de son Gouvernement, de lui faire la 
communication suivante: 

Le Gouvernement francpais a l'honneur d'accuser recep- 
tion de la note qui lui a ete remise par le Gouvernement 
de la Republique föderale d'Allemagne le 7 aoüt 1970 et 
qui est redigee comme suit: 


Citation. 

Le Gouvernement de la Republique federale d'Alle- 
magne a l'honneur de communiquer ce qui suit au sujet 
de la signature prochaine d'un traite entre la Republique 
federale d’Allemagne et l'URSS. 

Le Ministre federal des Affaires Etrangeres a presente 
ä l'occasion des negociations le point de vue du Gou- 
vernement föderal au sujet des droits et responsabilites 
des quatre puissances en ce qui concerne l’Allemagne 
dans son ensemble et Berlin. 

Comme un regiement de paix demeure en suspens, les 
deux parties ont considere que le traite projete n affecte 
pas les droits et les responsabilites de la France, du 
Royaume-Uni, de l'URSS et des Etats-Unis. 

Le Ministre federal des Affaires Etrangeres a declare ä 
ce propos le 6 aoüt: 

« La question des droits des quatre puissances est sans 
rapport avec le traite que la Republique federale d’Alle- 
magne et l'URSS se proposent de conclure et eile n’est 
pas affectee par lui. » 

Le Ministre des Affaires Etrangeres de l'URSS a alors 
fait la declaration suivante: 


« La question des droits des quatre puissances n'a pas 
ete un objet des negociations avec la Republique federale 
d'Allemagne. 

Le Gouvernement sovietique est parti de l'idee que 
cette question ne devait pas etre evoquee. 

La question des droits des quatre puissances n'est pas 
non plus affectee par le traite que l’URSS et la Republi- 
que federale d'Allemagne se proposent de conclure. 

Ceci est la position du Gouvernement sovietique au 
sujet de cette question. » 

Fin de citation. 

Le Gouvernement fran^ais prend acte de cette note, 
y compris les declarations faites par le Ministre des 
Affaires Etrangeres de la Republique federale d’Alle- 
magne et par le Ministre des Affaires Etrangeres de 
l'Union des Republiques Socialistes Sovietiques, en tant 
que partie de la negociation, avant le paraphe du traite 
qui va etre conclu entre la Republique federale d’Alle- 
magne et l’Union sovietique. 

Pour sa part, le Gouvernement frangais considere lui 
aussi que les droits et responsabilites des quatre puissan- 
ces pour Berlin et l'Allemagne dans son ensemble, qui 
decoulent des resultats de la seconde guerre mondiale 
et qui s’expriment notamment dans l'Accord de Londres 
du 14 novembre 1944, dans la Declaration quadripartite 
du 5 juin 1945 et dans d’autres accords du temps de 
guerre et d’apres guerre, ne sont pas et ne sauraient etre 
affectes par un traite bilateral entre la Republique föde- 
rale d'Allemagne et l'Union des Republiques socialistes 
sovietiques, y compris par le present traite. 

L'Ambassade de France saisit cette occasion pour re- 
nouveler au Ministere federal des Affaires Etrangeres 
les assurances de sa tres haute consideration. 


Ministere Federal des Affaires Etrangeres 
— BONN — 
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Britische Note 


(U. 3/2) 

No. 56 

Her Britannic Majesty's Embassy present their com- 
pliments to the Federal Ministry for Foreign Affairs and, 
on the instructions of Her Majesty’s Principal Secretary 
of State for Foreign and Commonwealth Affairs, have the 
honour to inform the Ministry that Her Majesty's Govern- 
ment in the United Kingdom have received the Note 
transmitted by the Government of the Federal Republic 
of Germany on the 7th of August 1970, containing the 
following text: 

"The Government of the Federal Republic of Germany 
have the honour, in connexion with the imminent signing 
of a treaty between the Federal Republic of Germany and 
the Union of Soviet Socialist Republics, to inform thein 
of the following: 

The Federal Minister for Foreign Affairs has, in the 
context of the negotiations, set forth the position of the 
Federal Government as regards the rights and responsi- 
bilities of the Four Powers with regard to Germany as a 
whole and Berlin. 

As a settlement. by a peace treaty is still outstanding, 
both sides started from the principle that the proposed 
treaty does not affect the rights and responsibilities of 
the French Republic, the United Kingdom of Great Britain 
and Northern Ireland, the Union of Soviet Socialist Re- 
publics and the United States of America. 

The Federal Minister for Foreign Affairs has, in this 
connexion, declared to the Soviet Foreign Minister on the 
6th of August 1970 that; 

'The question of the rights of the Four Powers is in no 
way connected with the treaty which the Federal Republic 
of Germany and the Union of Soviet Socialist Republics 
intend to conclude, and will not be affected by it.’ 


The Foreign Minister for the Union of Soviet Socialist 
Republics thereupon made the following declaration: 

The question of the rights of the Four Powers was not 
the subject of negotiations with the Federal Republic of 
Germany. 

The Soviet Government proceeded from the principle 
that this question should not be discussed. 

The question of the rights of the Four Powers is also 
not affected by the treaty which the Union of Soviet 
Socialist Republics and the Federal Republic of Germany 
intend to conclude. 

This is the position of the Soviet Government regarding 
this question.’ " 

Her Majesty's Government take full cognizance of this 
Note, including the declarations made by the Foreign 
Minister of the Federal Republic of Germany and the 
Foreign Minister of the Union of Soviet Socialist Re- 
publics as part of the negotiations prior to the initialling 
of the treaty which is to be concluded between the Federal 
Republic of Germany and the Soviet Union. 

For their part, Her Majesty’s Government also consider 
that the rights and responsibilities of the Four Powers 
for Berlin and Germany as a whole, which derive from 
the outcome of the Second World War and which are re- 
flected in the London Agreement of the 14th of November 

1944, the Quadripartite Declaration of the 5th of June 

1945, and in otner wartime and post-war agreements, are 
not and cannot be affected by a bilateral treaty between 
the Federal Republic of Germany and the Union of Soviet 
Socialist Republics, including the present treaty. 

Her Britannic Majesty's Embassy avail themselves of 
this opportunity to renew to the Ministry the assurance 
of their highest consideration. 

1 1 August, 1970 


British Embassy, 
BONN. 
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Amerikanische Note 


No. 181 

The Government of the United States of America has 
the honor of informing the Government of the Federal 
Republic of Gerrnany that it has received the note trans- 
mitted by the Government of the Federal Republic of 
Germany on August 7, 1970, containing the following text: 

„The Government of the Federal Republic of Germany 
has the honor, in connection with the imminent signing 
of a treaty between the Federal Republic of Germany and 
the Union of Soviet Socialist Republics, to inform it of 
the following: 

The Federal Minister for Foreign Affairs has, in the context 
of the negotiations, set forth the position of the Federal 
Government as regards the rights and responsibilities of 
the Four Powers with regard to Germany as a whole and 
Berlin. 

Since a seltlemcnt by a peace treaty is still outslanding, 
both sides started from the principle that the proposed 
treaty does not affect the rights and responsibilities of 
the French Republic, the United Kingdom of Great Britain 
and Northern Ireland, the Union of Soviet Socialist Re- 
publics and the United States of America. 

The Federal Minister for Foreign Affairs has, in this 
connection, declared to the Soviet Foreign Minister on 
the 6th of August 1970 that: 

The question of the rights of the Four Powers is in no 
way connected with the treaty which the Federal Re- 
public of Germany and the Union of Soviet Socialist 
Republics intend to conclude, and will not be aftected 
by it.' 


The Foreign Minister for the Union of Soviet Socialist 
Republics thereupon made the following declaration: 

The question of the rights of the Four Powers was not 
the subject of negotiations with the Federal Republic 
of Germany. 

The Soviet Government proceeded from the principle 
that this question should not be discussed. 

The question of the rights of the Four Powers is also 
not affected by the treaty which the Union of Soviet 
Socialist Republics and the Federal Republic of Ger- 
many intend to conclude. 

This is the position of the Soviet Government regarding 
this question.’ " 

The Government of the United States takes full cogni- 
zance of this Note, including the declarations made by 
the Foreign Minister of the Federal Republic of Germany 
and the Foreign Minister of the Union of Soviet Socialist 
Republics as pari of the negotiations prior to the initialing 
of the treaty which is to be concluded between the Federal 
Republic of Germany and the Soviet Union. 

For its part, the Government of the United States also 
considers that the rights and responsibilities of the Four 
Powers for Berlin and Germany as a whole which derive 
from the outcome of the Second World War and which 
are reflected in the London Agreement of November 14, 
1944, and in the Quadripartite Declaration of June 5, 1945, 
and in other wartime and post-war agreements, are not 
and cannot be affected by a bilateral treaty between the 
Federal Republic of Germany and the Union of Soviet 
Socialist Republics, including the present treaty. 

August 11, 1970 


Embassy of the United States of America 
Bonn-Bad Godesberg 
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Übersetzung der amerikanischen Note 


Nr. 181 

Botschaft 

der 

Vereinigten Staaten von Amerika 
Bonn-Bad Godesberg 

11. August 1970 

Die Regierung der Vereinigten Staaten von Amerika 
beehrt sich, der Regierung der Bundesrepublik Deutsch- 
land mitzuteilen, daß sie die Note der Regierung der 
Bundesrepublik Deutschland vom 7. August 1970 erhalten 
hat, die folgenden Wortlaut hat: 

„Die Regierung der Bundesrepublik Deutschland beehrt 
sich, im Zusammenhang mit der bevorstehenden Unter- 
zeichnung eines Vertrages zwischen der Bundesrepublik 
Deutschland und der Union der Sozialistischen Sowjet- 
republiken folgendes mitzuteilen: 

Der Bundesminister des Auswärtigen hat im Zusammen- 
hang mit den Verhandlungen den Standpunkt der Bundes- 
regierung hinsichtlich der Rechte und Verantwortlichkei- 
ten der Vier Mächte in bezug auf Deutschland als Ganzes 
und Berlin dargelegt. 

Da eine friedensvertragliche Regelung noch aussteht, 
sind beide Seiten davon ausgegangen, daß der beabsich- 
tigte Vertrag die Rechte und Verantwortlichkeiten der 
Französischen Republik, des Vereinigten Königreichs 
Großbritannien und Nordirland, der Union der Sozialisti- 
schen Sowjetrepubliken und der Vereinigten Staaten von 
Amerika nicht berührt. 


Der Bundesminister des Auswärtigen hat in diesem 
Zusammenhang dem sowjetischen Außenminister am 
6. August 1970 erklärt: 

,Die Frage der Rechte der Vier Mächte steht in keinem 
Zusammenhang mit dem Vertrag, den die Bundesrepu- 
blik Deutschland und die Union der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken abzuschließen beabsichtigen und wird 
von diesem auch nicht berührt.' 


Der Außenminister der Union der Sozialistischen So- 
wjetrepubliken hat darauf die folgende Erklärung abge- 
geben: 

,Die Frage der Rechte der Vier Mächte war nicht Gegen- 
stand der Verhandlungen mit der Bundesrepublik 
Deutschland. 

Die Sowjetregierung ging davon aus, daß die Frage 
nicht erörtert werden sollte. 

Die Frage der Rechte der Vier Mächte wird auch von 
dem Vertrag, den die UdSSR und die Bundesrepublik 
Deutschland abzuschließen beabsichtigen, nicht be- 
rührt. 

Dies ist die Stellungnahme der Sowjetregierung zu die- 
ser Frage.’ " 

Die Regierung der Vereinigten Staaten nimmt diese 
Note einschließlich der Erklärungen, die der Außenmini- 
ster der Bundesrepublik Deutschland und der Außenmini- 
ster der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken als 
Teil der Verhandlungen vor der Paraphierung des zwi- 
schen der Bundesrepublik Deutschland und der Sowjet- 
union zu schließenden Vertrags abgegeben haben, in 
vollem Umfang zur Kenntnis. 

Die Regierung der Vereinigten Staaten ist ihrerseits 
ebenfalls der Auffassung, daß die Rechte und Verantwort- 
lichkeiten der Vier Mächte in bezug auf Berlin und 
Deutschland als Ganzes, die sich aus dem Ergebnis des 
Zweiten Weltkrieges herleiten und die im Londoner Über- 
einkommen vom 14. November 1944, in der Vierererklär- 
iung vom 5. Juni 1945 sowie in anderen Kriegs- und Nach- 
kriegsübereinkünften ihren Niederschlag gefunden haben, 
durch einen zweiseitigen Vertrag zwischen der Bundes- 
republik Deutschland und der Union der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken, einschließlich dieses Vertrags, nicht 
berührt werden und nicht berührt werden können. 
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Denkschrift 


Allgemeiner Teil 

I. 

Der am 12. August 1970 Unterzeichnete Vertrag zwi- 
schen der Bundesrepublik Deutschland und der 
UdSSR legt Grundsätze für eine Verbesserung der 
Beziehungen zwischen den vertragsabschließenden 
Staaten fest. Die Mitglieder der Allianz haben den 
Vertrag als Beitrag zur Minderung der Spannungen 
in Europa und als wichtiges Element des Modus 
vivendi, den die Bundesrepublik mit ihren östlichen 
Nachbarn herstellen will, begrüßt. Die Politik der 
Bundesregierung, zu deren Ergebnissen auch der 
Vertrag von Moskau gehört, ist Teil der Bemühun- 
gen des Atlantischen Bündnisses um die Sicherheit 
des Friedens in Europa. In diesem größeren Rahmen 
eingebettet bemüht sie sich, bessere Voraussetzun- 
gen für Fortschritte auch in der deutschen Frage zu 
schaffen. 

Mehr als ein Vierteljahrhundert nach der Kapitula- 
tion ist die deutsche Frage noch immer ungelöst. 
Das deutsche Volk ist gegen seinen Willen in zwei 
Staatswesen organisiert. Der Zeitpunkt, in dem es 
sich in freier Ausübung seines Selbstbestimmungs- 
rechts wieder vereinigt, läßt sich heute nicht voraus- 
sehen. Sicher aber kann nur über eine längere Peri- 
ode der Annäherung und des Abbaus von Spannun- 
gen ein Zustand des Friedens in Europa erreicht 
werden, in dem das deutsche Volk seine Einheit 
wiedererlangt. Dem deutsch-sowjetischen Verhältnis 
kommt für die Herbeiführung eines solchen Zustan- 
des eine Schlüsselrolle zu. 

Der zwischen den Siegermächten schon wenige Jahre 
nach 1945 aufbrechende Gegensatz führte dazu, daß 
zunächst eine Einigung über das Schicksal Deutsch- 
lands insgesamt nicht mehr möglich war und beider- 
seits der Elbe zwei deutsche Staatswesen entstan- 
den. Die Bundesrepublik hat sich in der Folge dar- 
auf konzentriert, ihr Verhältnis zu den Nachbarn im 
Westen zu ordnen und sich in die Völkerrechtsge- 
meinschaft einzugliedern. Sie beteiligte sich zuneh- 
mend an multilateralen Verträgen und Zusammen- 
schlüssen und entwickelte zur großen Mehrheit der 
Mitglieder der Staatengemeinschaft normale Be- 
ziehungen. Zu einer Normalisierung des Verhältnis- 
ses zu den osteuropäischen Staaten kam es zunächst 
nicht. 

Auch die Aufnahme diplomatischer Beziehungen zur 
UdSSR im Jahre 1955 sowie der spätere Abschluß 
von Abkommen über allgemeine Fragen des Han- 
dels und der Seeschiffahrt und über den Warenver- 
kehr sowie eines Konsularvertrages schufen zwar 
eine erste Grundlage, bewirkten aber noch keine 
nachhaltige Besserung der bilateralen Beziehungen 
zwischen der Bundesrepublik und der UdSSR. Im 
Jahre 1959 unternahm der damalige Bundeskanzler 
Dr. Konrad Adenauer einen neuen Versuch, den 
toten Punkt in den Beziehungen zur UdSSR zu über- 
winden: Er schlug der sowjetischen Regierung einen 
langfristigen Burgfrieden in der deutschen Frage vor. 
Die sowjetische Regierung ging auf diesen Vorschlag 
nicht ein. 


In Fortsetzung dieser Bemühungen regte die Regie- 
rung Bundeskanzler Erhards in ihrer an alle Staaten 
gerichteten Friedensnote vom 25. März 1966 den 
Austausch von Erklärungen über den Verzicht auf 
die Anwendung von Gewalt zur Regelung internati- 
onaler Streitfragen zwischen der Bundesrepublik 
einerseits, der Sowjetunion und den osteuropäischen 
Staaten auf der anderen Seite an. Diesen Gedanken 
nahm die sowjetische Regierung auf. Sie trat An- 
fang 1967 in einen Meinungsaustausch mit der Bun- 
desregierung über den Austausch entsprechender 
deutsch-sowjetischer Erklärungen ein. 

Dieser bis Juli 1968 auf diplomatischer Ebene ge- 
führte deutsch-sowjetische Meinungsaustausch 
machte insbesondere im Memorandum der sowje- 
tischen Regierung vom 21. 1 1. 1967 und in ihrem 
Aide-memoire vom 5.7.1968 deutlich, daß die So- 
wjetunion den Gewaltverzicht in einer Fixierung des 
politischen Status quo einschließlich einer völker- 
rechtlichen Anerkennung der DDR konkretisiert 
sehen wollte. Die Bundesrepublik sollte darüber hin- 
aus den Status Westberlins als einer „besonderen 
politischen Einheit" achten. Sie sollte die Nichtigkeit 
ex tune des Münchner Abkommens anerkennen. 
Schließlich stellte die Sowjetunion Forderungen, die 
unter dem Stichwort „Durchführung des Potsdamer 
Abkommens" die innere Ordnung der Bundesrepu- 
blik betrafen. Darüber hinaus berief sich Moskau 
ausdrücklich auf ein Recht auf Zwangsmaßnahmen 
gegen die Bundesrepublik, das es in der UNO-Charta 
verbrieft zu sehen glaubte. Diese Phase wurde von 
der Sowjetunion durch eine heftige, gegen die Bun- 
desrepublik Deutschland gerichtete Polemik belastet. 

II. 

Nach seiner Unterbrechung unmittelbar vor der 
CSSR-Krise wurde der Meinungsaustausch im Juli 
1969 wieder aufgenommen. 

Ohne zunächst von ihren grundsätzlichen Forderun- 
gen abzurücken, konzentrierte die sowjetische Seite 
ihr Interesse auf die konkrete Erörterung der nach 
ihrer Auffassung mit dem Verzicht auf Gewalt zu- 
sammenhängenden Fragen. 

Die im Oktober 1969 gebildete neue Bundesregie- 
rung bestätigte es als ihr ausdrückliches Ziel, auch 
der Sowjetunion und den anderen Staaten in Osteu- 
ropa gegenüber eine Politik des Ausgleichs und des 
Gewaltverzichts zu führen. In ihrer Regierungser- 
klärung setzte sie dabei neue Akzente: 

— Sie bestritt nicht mehr die Existenz zweier 
Staaten in Deutschland; 

— sie machte ihre Einstellung zu den internationa- 
len Beziehungen der DDR von deren Haltung zu 
den innerdeutschen Fragen abhängig; 

— sie kündigte einen Termin für Verhandlungen 
mit der Sowjetunion und einen Vorschlag zur 
Aufnahme von Gesprächen mit Polen an; 

— sie erklärte sich bereit, den Vertrag über die 
Nichtverbreitung von Atomwaffen zu unterzeich- 
nen. 
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Auf Vorschlag des Bundesininisters des Auswärti- 
gen begannen im Dezember 1969 in Moskau inten- 
sivere Gespräche, die für die Bundesregierung von 
ihrem Botschafter in Moskau geführt wurden. Es er- 
gab sich dabei, daß zunächst die Grundfragen der 
gegenseitigen Beziehungen geklärt und das gegen- 
seitige Mißtrauen abgebaut werden mußten, ehe 
man zu konkreten Verhandlungen gelangen konnte. 

Deshalb entschloß sich die Bundesregierung, den 
Staatssekretär im Bundeskanzleramt, Egon Bahr, 
nach Moskau zu entsenden. Er führte von Januar 
bis Mai 1970 einen umfassenden Meinungsaustausch 
mit Außenminister Gromyko, der die Formulierung 
einer Reihe gemeinsamer Leitsätze ergab. Nach Ab- 
schluß dieser Gespräche berichteten die beiden Be- 
auftragten ihren Regierungen. 

Vom 27. Juli bis zum 7. August 1970 wurden sodann 
zwischen dem Bundesminister des Auswärtigen und 
dem sowjetischen Außenminister in Moskau Ver- 
tragsverhandlungen auf der Grundlage der ersten 
vier Leitsätze geführt. Als Ergebnis dieser Verhand- 
lungen wurde der Vertrag zwischen der Bundesrepu- 
blik Deutschland und der Union der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken am 7. August 1970 paraphiert und 
am 12. August 1970 in Moskau unterzeichnet. 


III. 

In den Verhandlungen wurde der Regierung der 
Sowjetunion nachdrücklich gesagt, daß es unser Ziel 
bleibt, auf einen Zustand des Friedens in Europa 
hinzuwirken, in dem das deutsche Volk in freier 
Selbstbestimmung seine Einheit wiedererlangt. Dies 
wurde dem sowjetischen Außenminister in einem 
Schreiben des Bundesministers des Auswärtigen be- 
stätigt, das dem sowjetischen Außenministerium am 
Tage der Vertragsunterzeichnung übermittelt wurde. 

Die Sowjetunion hat in den Verhandlungen erklärt, 
daß sie ihre eigenen Vorstellungen habe, wie die 
künftige deutsche Einheit beschaffen sein soll. Es ist 
bekannt, daß sie nicht dasselbe Ziel verfolgt wie die 
Bundesrepublik und ihre westlichen Verbündeten. 
Die Zeit für eine einvernehmliche Regelung der 
Deutschlandfrage ist noch nicht gekommen. Wir 
haben der Sowjetunion bestätigt, daß wir unsere 
nationalen Ziele niemals mit Gewalt durchsetzen 
wollen. Die Sowjetunion ihrerseits hat in den Ver- 
handlungen bestätigt, daß es kein Verstoß gegen 
den Vertrag ist, wenn wir diese Ziele mit friedlichen 
Mitteln zu erreichen suchen (vgl. Anlage 1). 

Da eine friedensvertragliche Regelung noch aussteht, 
sind die beiden vertragschließenden Parteien davon 
ausgegangen, daß der Vertrag die Rechte und 
Verantwortlichkeiten der Französischen Republik, 
des Vereinigten Königreichs Großbritannien und 
Nordirland, der Union der Sozialistischen Sowjet- 
republiken und der Vereinigten Staaten von Ame- 
rika nicht berührt. Die sowjetische Seite hat sich 
während der Verhandlungen ausdrücklich damit ein- 
verstanden erklärt, daß die Bundesregierung den 
drei Alliierten eine sowjetische Erklärung übermit- 
telt, wonach die Frage dieser Rechte nicht berührt 
wird. 


Die Leitsätze 5 bis 10 waren nicht Gegenstand der 
Verhandlungen. Sie wurden als übereinstimmende 
politische Absichtserklärungen bestätigt, die mit 
dem Vertrag nicht verbunden sind. Ihr Gegenstand 
ist die Entwicklung der Beziehungen zwischen der 
Bundesrepublik Deutschland und den osteuropä- 
ischen Ländern, der Beziehungen zur DDR, die Fort- 
entwicklung der wirtschaftlichen, wissenschaftlich- 
technischen und sonstigen Beziehungen zwischen der 
Bundesrepublik Deutschland und der UdSSR sowie 
die Frage einer Konferenz über Sicherheit und Zu- 
sammenarbeit in Europa. 

IV. 

Der Moskauer Vertrag soll für unser Verhältnis zur 
Sowjetunion eine neue Grundlage bilden. Diese ist 
in dem beiderseitigen uneingeschränkten Gewalt- 
verzicht, dem Kernstück des Vertrages, zu sehen. Es 
ist offenkundig, daß hierbei von dem ausgegangen 
werden mußte, was ist. Der ehrliche Versuch, unge- 
achtet aller noch vorhandenen, zum Teil tiefgreifen- 
den und jedenfalls zur Zeit nicht überbrückbaren 
ideologischen und sachlichen Divergenzen zu einem 
dauerhaften politischen Modus vivendi mit der So- 
wjetunion zu kommen, soll dem Frieden in Europa 
dienen. Der Vertrag ist gleichzeitig eine Basis für 
die Entwicklung der künftigen Beziehungen der Bun- 
desrepublik Deutschland zu den anderen osteuropä- 
ischen Staaten. Auf der festen Grundlage unserer 
Verträge mit den westlichen Verbündeten soll er 
eine Phase der Normalisierung und gegenseitigen 
Zusammenarbeit zwischen der Bundesrepublik 
Deutschland und den Staaten Osteuropas einleiten. 
Er hat große Bedeutung für die Bemühungen um die 
Normalisierung des Verhältnisses zwischen den bei- 
den deutschen Staaten und entscheidende für das 
Zustandekommen einer befriedigenden Berlinrege- 
lung. 

Zusammen mit anderen Schritten, besonders auf dem 
Gebiet der Abrüstung und der Rüstungskontrolle, 
sowie mit Maßnahmen zur Förderung der Zusam- 
menarbeit soll der deutsch-sowjetische Gewaltver- 
zicht dazu beitragen, daß ein politischer Prozeß in 
Gang gesetzt wird, in dessen Verlauf die unnatür- 
liche Zerrissenheit des Kontinents überwunden wer- 
den kann. Nur in einein solchen Prozeß liegt die 
Hoffnung der Deutschen, die Einheit ihrer Nation 
zu wahren. Wir dienen mit dieser Politik nicht nur 
dem allgemeinen Interesse des Friedens, sondern 
auch dem besonderen Anliegen unseres Volkes. 

Besonderer Teil 

Absatz I der Präambel ist das Leitmotiv des 
Vertrages: Die Festigung des Friedens und der 
Sicherheit in Europa und in der Welt. 

Absatz II der Präambel nennt die Ziele und 
Grundsätze der Charta der Vereinten Nationen als 
Maßstäbe für ein friedliches Zusammenleben der 
Staaten. Sie sind in Artikel 1 und 2 der Charta der 
Vereinten Nationen niedergelegt. Zu ihnen gehören 
namentlich auch die Grundsätze der Selbstbestim- 
mung, der friedlichen Regelung von Streitfragen, der 
souveränen Gleichheit der Staaten und der Achtung 
der Menschenrechte. 
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Absatz III der Präambel erinnert an die 
Aufnahme diplomatischer Beziehungen zwischen der 
Bundesrepublik Deutschland und der Union der So- 
zialistischen Sowjetrepubliken am 13. September 
1955 sowie an die im Anschluß hieran getroffenen 
Vereinbarungen, die auf der Überzeugung beider 
Staaten beruhten, sie würden der Entwicklung des 
gegenseitigen Verständnisses und der Zusammen- 
arbeit beider Staaten im Interesse des Friedens und 
der Sicherheit in Europa dienen. Eben dieses Ziel 
wird auch in Absatz I der Präambel angesprochen. 
Zugleich wird damit auch die in Artikel 4 allgemein 
formulierte Tatsache hervorgehoben, daß die 
deutsch-sowjetische Vereinbarung vom Jahre 1955 
aus dem Briefwechsel zwischen dem damaligen Bun- 
deskanzler Adenauer und dem damaligen sowjeti- 
schen Ministerpräsidenten Bulganin nach wie vor 
gültig ist und vom Moskauer Vertrag unberührt 
bleibt. 

Absatz IV der Präambel weist in die Zu- 
kunft; er drückt den gemeinsamen Wunsch beider 
Parteien aus, ihrer Entschlossenheit zur Verbesse- 
rung und Erweiterung der Zusammenarbeit zwischen 
ihnen in vertraglicher Form Ausdruck zu verleihen, 
einschließlich der wirtschaftlichen Beziehungen so- 
wie der wissenschaftlichen, technischen und kultu- 
rellen Verbindungen. 

ArtikeJ 1 bekräftigt noch einmal das Ziel beider 
Staaten, den Frieden zu erhalten und die Entspan- 
nung zu erreichen. 

Wenn die Parteien in Absatz 2 dieses Artikels be- 
kunden, daß sie von der in Europa bestehenden 
wirklichen Lage ausgehen, so steht diese Erklärung 
im Zusammenhang mit dem gleichfalls genannten 
Ziel, die Normalisierung der Lage in Europa und die 
Entwicklung friedlicher Beziehungen zwischen allen 
europäischen Staaten zu fördern. Diese Lage kann 
im Hinblick auf die in Europa bestehenden Spannun- 
gen und die ungelöste deutsche Frage nicht als nor- 
mal angesehen werden. Es bleibt das Ziel dieser 
Bundesregierung, wie es auch Ziel der vorhergehen- 
den Bundesregierungen war, zu einer gerechten und 
die legitimen Bestrebungen der europäischen Völker 
berücksichtigenden Friedensordnung beizutragen, in 
der das deutsche Volk in freier Selbstbestimmung 
seine Einheit wiedererlangt. 

Artikel 2 hat den beiderseitigen Gewaltverzicht 
zum Inhalt. Sein erster Satz verweist auf die Ziele 
und Grundsätze der Charta der Vereinten Nationen, 
von denen sich beide Vertragsparteien in ihren ge- 
genseitigen Beziehungen und in den Fragen der Ge- 
währleistung der europäischen und der internatio- 
nalen Sicherheit leiten lassen wollen. Unter den 
Grundsätzen der Charta der Vereinten Nationen 
sind in diesem Zusammenhang die Verpflichtungen 
der Staaten hervorzuheben, in den internationalen 
Beziehungen die Androhung oder Anwendung von 
Gewalt zu unterlassen (Artikel 2 Ziffer 4) und Streit- 
fragen mit friedlichen Mitteln beizulegen (Artikel 2 
Ziffer 3 der Charta). 

Im zweiten Satz des Artikels 2 konkretisieren beide 
Staaten die Verpflichtung aus Satz 1, indem sie er- 
klären, daß sie ihre Streitfragen ausschließlich 
mit friedlichen Mitteln lösen werden. Sie schließen 


für alle Fragen, die die internationale Sicherheit 
und die Sicherheit in Europa berühren, sowie für 
den gesamten Bereich ihrer gegenseitigen Beziehun- 
gen die Androhung oder Anwendung von Gewalt 
aus. 

Somit gilt für alle Probleme, die das Verhältnis zwi- 
schen der Bundesrepublik Deutschland und der 
UdSSR betreffen, der umfassende Gewaltverzicht. 
Die hier vereinbarte Formulierung schließt eine An- 
wendung oder Androhung von Gewalt seitens der 
Sowjetunion — auch unter Berufung auf die in Ar- 
tikel 53 und 107 der Charta der Vereinten Nationen 
vorgesehene Freistellung von den Bestimmungen 
dieser Charta — aus (vgl. Anlage 2). 

Artikel 3 ist durch seine einleitenden Worte „in 
Übereinstimmung mit den vorstehenden Zielen und 
Grundsätzen" als Konkretisierung des in Artikel 2 
vereinbarten Gewaltverzichtes zu verstehen. Satz 1, 
in dem beide Parteien feststellen, daß der Friede in 
Europa nur erhalten werden kann, wenn niemand 
die gegenwärtigen Grenzen antastet, ist allgemei- 
ner Obersatz zu den nachfolgenden Unterabsätzen, 
in denen beiderseitige Verpflichtungen und Erklä- 
rungen formuliert werden. 

Der erste Unterabsatz verpflichtet die Vertragspar- 
teien, die territoriale Integrität aller Staaten in Eu- 
ropa in ihren heutigen Grenzen uneingeschränkt zu 
achten. Der Ausdruck „uneingeschränkt achten" be- 
sagt, daß sich die Vertragsparteien verpflichten, den 
gegenwärtigen tatsächlichen Zustand nicht durch 
Gewaltandrohung oder Gewaltanwendung zu ver- 
ändern. 

Der zweite Unterabsatz enthält die Erklärung, daß 
beide Seiten keine Gebietsansprüche haben und sol- 
che auch in Zukunft nicht erheben werden. Eine sol- 
che Erklärung hat die Bundesregierung wiederholt, 
so in ihrer Antwort vom 9. April 1968 auf die sowje- 
tischen Memoranden vom 17. Oktober und 21. No- 
vember 1967, ausgesprochen. 

In dem dritten Unterabsatz erklären die Bundesrepu- 
blik Deutschland und die UdSSR, daß sie die Gren- 
zen aller Staaten in Europa als „unverletzlich" be- 
trachten. Diese Feststellung schließt eine friedliche 
und einvernehmliche Berichtigung oder Änderung 
von Grenzen nicht aus. Artikel 3 wendet sich insge- 
samt nur gegen gewaltsame Grenzänderungen (vgl. 
Anlage 1). 

Im Einklang damit bedeutet die in Artikel 3 Unter- 
absatz 3 enthaltene Anwendung dieses Grundsatzes 
auf die Grenze zwischen der Bundesrepublik Deutsch- 
land und der DDR keinen Verzicht auf die Fortset- 
zung der Politik der Bundesrepublik, die auf die 
Ausübung des Selbstbestimmungsrechtes der Deut- 
schen gerichtet ist. 

Die Bundesregierung hat ihr politisches Ziel, auf 
einen Zustand des Friedens in Europa hinzuwirken, 
in dem das deutsche Volk in freier Selbstbestim- 
mung seine Einheit wiedererlangt, in einem vom 
Bundesminister des Auswärtigen am 12. August 1970 
an den sowjetischen Außenminister gerichteten Brief 
festgehalten. Uber diesen Brief und sein Thema ist in 
den Vorgesprächen und Verhandlungen in Moskau 
ausführlich diskutiert worden Er ist ein Dokument, 
das im Zusammenhang mit dem Vertrag, auf den der 
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Brief verweist, von einer Vertragspartei verfaßt und 
von der anderen entgegengenommen worden ist. 
Der Brief muß daher zur Interpretation des Vertra- 
ges herangezogen werden. Durch Absatz 3 der Prä- 
ambel und durch Artikel 4 des Vertrages (Fortgel- 
tung der früher geschlossenen Verträge und Verein- 
barungen) wird darüber hinaus auch auf die Erklä- 
rung zur Deutschlandfrage in dem Briefwechsel vom 
13. September 1955 Bezug genommen. 


Anlage 1 

zur Denkschrift 

Äußerungen des sowjetischen Außenministers 
in den Verhandlungen mit dem Bundesminister 
des Auswärtigen am 29. Juli 1970 

1 , Zur Frage der Anerkennung der Gren- 
zen: 

Wir sind Ihnen entgegengekommen in der Grenz- 
frage, als wir den Begriff Anerkennung fallen 
gelassen haben. Das war für uns ein sehr kompli- 
zierter und politisch schmerzhafter Prozeß. 

2. Zur Frage einvernehmlicher Grenz- 
änderungen : 

Jetzt etwas, um Ihre Bedenken zu zerstreuen. 
Wenn zwei Staaten freiwillig ihre Vereinigung 
beschließen, oder Grenzen zu korrigieren, wie 
wir das selbst mit Norwegen, Afghanistan und 
Polen, dort sogar mehrmals, gemacht haben, oder 
wenn die Staaten z.B. ihre gemeinsamen Grenzen 
aufgeben und sich vereinigen wollen wie Syrien 


Anlage 2 

zur Denkschrift 

Äußerungen des sowjetischen Außenministers 
in den Verhandlungen mit dem Bundesminister 
des Auswärtigen am 29. Juli 1970 

Zur Frage eines Interventionsanspruchs: 

Die zweite prinzipielle Frage, in der wir Ihnen ent- 
gegengekommen sind, ist der Gewaltverzicht unter 
Berücksichtigung der UNO-Satzung. Wir verstehen 
Ihr Interesse an dieser Frage. Die Geschichte kann 
man nicht widerrufen. Aus ihr folgte eine Bestim- 


Artikel 4 enthält die Klarstellung, daß der Ver- 
trag frühere einseitige und mehrseitige Verträge 
beider Seiten nicht berührt. Dies schließt die Bestim- 
mungen des Vertrages über die Beziehungen zwi- 
schen der Bundesrepublik Deutschland und den Drei 
Mächten vom 26. Mai 1952 i.d.F. vom 23. Oktober 
1954 und insbesondere dessen Artikel 7 sowie die 
deutsch-sowjetische Vereinbarung vom 13. Septem- 
ber 1955 ein. 


und Ägypten, so wäre uns nicht eingefallen, hier 
zu kritisieren, denn dies ist Ausdruck der Souve- 
ränität und gehört zu den unveräußerlichen Rech- 
ten der Staaten und Völker. Wer hier Fragen 
stellt, sieht Probleme, wo keine sind. 

3. Zur Frage der Wiedervereinigung 
Deutschlands : 

Die dritte Frage, in der wir Ihnen entgegenge- 
kommen sind, ist die Wiedervereinigung Deutsch- 
lands als zukünftige Perspektive. Ihre Position 
ist klar, die unsere auch. Auch wir haben unsere 
Vorstellung, wie die künftige deutsche Einheit 
beschaffen sein soll. 

Wir könnten einen Vertrag machen, der das 
Kreuz über alle Pläne zur Wiedervereinigung 
Deutschlands setzen würde. Dann stünde jede 
Äußerung über die Wiedervereinigung im Ge- 
gensatz zum Vertrag. 


mung der UNO-Satzung. Wir haben uns trotzdem 
entschlossen, mit Ihnen einen Gewaltverzicht abzu- 
schließen, d. h. die Verpflichtung zu übernehmen 
und sie zu ratifizieren. In dem von uns angenomme- 
nen Text steht das Wort „ausschließlich" (mit fried- 
lichen Mitteln). Wir haben keinerlei Ausnahmen 
vorgesehen. Das ist unsere Antwort auf Ihre innen- 
politische Diskussion. Ich betone erneut das Wort 
„ausschließlich". Glauben Sie, daß das für uns nur 
ein Fetzen Papier ist? Das ist es nicht. 
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Anlage 2 


Stellungnahme des Bundesrates 


i. 

Der Bundesrat stimmt mit der Bundesregierung über- 
ein, daß eine Verständigung mit den osteuropäischen 
Staaten mit dem Ziel, die Entspannung zu fördern 
und den Frieden zu sichern, eine der zentralen Auf- 
gaben der deutschen Politik ist. Ein wesentlicher 
Schritt auf diesem Weg zum Abbau des gegenwär- 
tigen Mißtrauens ist der Abschluß von Verträgen 
mit der Sowjetunion und der Volksrepublik Polen, 
in denen beide Seiten auf die Anwendung und An- 
drohung von Gewalt in den zwischenstaatlichen Be- 
ziehungen verzichten ■ — wie es schon in der Gewalt- 
verzichtserklärung der Bundesrepublik Deutschland 
vom 3. Oktober 1954 und der Friedensnote der Bun- 
desregierung vom 25. März 1966 zum Ausdruck ge- 
bracht worden war — und die politische, wirtschaft- 
liche, technologische und kulturelle Zusammenarbeit 
verbessert wird. 

II. 

Eine Politik des Friedens, der Verständigung und 
des Ausgleichs setzt voraus, daß 

1. es entsprechend dem Auftrag des Grundgesetzes 
vorrangiges Ziel bleibt, die nationale und staat- 
liche Einheit des deutschen Volkes zu wahren und 
in freier Selbstbestimmung die Einheit und Frei- 
heit Deutschlands zu vollenden; 

2. die Gemeinschaft der Völker des freien Europa 
erhalten und zielstrebig zu einer politischen 
Union ausgebaut wird; 

3. das atlantische Verteidigungsbündnis als Garant 
der Sicherheit und Freiheit nicht beeinträchtigt 
wird; 

4. im Hinblick auf eine dauerhafte europäische Frie- 
densordnung die Spannungsursachen schrittweise 
abgebaut und Maßnahmen zur gegenseitigen 
Rüstungskontrolle und ausgewogenen Abrüstung 
eingeleitet werden; 

5. eine völkerrechtliche Anerkennung eines zweiten 
deutschen Staates nicht in Frage kommt und 

6. seine Aufnahme in die UNO deswegen nicht ge- 
fördert werden sollte; 

7. die Bindungen zu Berlin aufrechtzuerhalten, zu 
festigen und weiterzuentwickeln sind. 


III. 

Ausgehend von diesen Grundsätzen wird das 
schwierige Werk des Ausgleichs mit unseren öst- 
lichen Nachbarn nur dann auf die Dauer Frieden und 


Entspannung fördern, wenn es auf der Grundlage 
gesicherter Gleichberechtigung der Vertragsteile be- 
ruht, von einem ausgewogenen Verhältnis von Lei- 
stung und Gegenleistung getragen ist und beharrlich 
und ohne Hektik betrieben wird. 

Die Verträge von Moskau und Warschau lassen 
ernsthaft daran zweifeln, ob diese Voraussetzungen 
erfüllt sind. Die Verträge begegnen schwerwiegen- 
den politischen und rechtlichen Bedenken vor allem 
in folgenden Punkten: 

1. Es besteht die ernste Gefahr, daß die Unklar- 
heiten und Mehrdeutigkeiten der Verträge in 
allen entscheidenden Punkten, die durch Äuße- 
rungen von östlicher Seite in der letzten Zeit 
besonders offenkundig geworden sind, die Ver- 
träge zu einem Instrument sowjetischer Ein- 
mischung in die deutsche Innenpolitik werden 
lassen. 

2. Es ist nicht auszuschließen, daß durch den Mos- 
kauer Vertrag eine Wiedervereinigung in Frei- 
heit auf dem Wege der Selbstbestimmung des 
deutschen Volkes dadurch gefährdet wird, daß 
in diesem Vertrag die Staatlichkeit der DDR be- 
stätigt und die Demarkationslinie als Grenze an- 
erkannt wird. Die in der Anlage der Denkschrift 
der Bundesregierung zum Moskauer Vertrag 
wiedergegebene Äußerung des sowjetischen 
Außenministers in den Vertragsverhandlungen 
legt den Schluß nahe, daß nach den Vorstellun- 
gen der Sowjetunion die deutsche Einheit nur 
unter kommunistischen Vorzeichen zu verwirk- 
lichen ist. 

3. Es ist nicht sichergestellt, daß die Bundesregie- 
rung nach Abschluß des Vertrages mit der So- 
wjetunion eine völkerrechtliche Anerkennung 
der DDR und die Anerkennung einer besonde- 
ren Staatsangehörigkeit für die in der DDR 
lebenden Deutschen vermeiden kann. 

4. Es ist zu befürchten, daß die beiden Verträge 
eine endgültige — auch einem wiedervereinig- 
ten Gesamtdeutschland gegenüber wirksame — 
Anerkennung der Oder-Neiße-Linie als pol- 
nische Westgrenze enthalten, insbesondere auch 
deshalb, weil in beiden Verträgen ein ausdrück- 
licher und klarer Friedensvertragsvorbehalt 
fehlt. 

5. Es ist nicht ausgeschlossen, daß auf Grund der 
Verträge den in den Oder-Neiße-Gebieten leben- 
den Deutschen die deutsche Staatsangehörigkeit 
entzogen wird und die Bundesrepublik Deutsch- 
land ihre Fürsorgepflicht gegenüber diesen Deut- 
schen verletzt. 
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6. Es ist zu befürchten, daß die beiden Verträge 
wesentliche Elemente eines Friedensvertrages 
vorwegnehmen und damit die Vier Mächte 
de facto aus ihrer Verantwortung für Deutsch- 
land als Ganzes weitgehend entlassen. Vor 
allem ist nicht auszuschließen, daß eine grund- 
legende Position bisheriger deutscher Politik, 
nämlich die Verpflichtung der drei Westmächte 
auf das Ziel eines wiedervereinigten Deutsch- 
lands auf freiheitlich-demokratischer Grundlage, 
ausgehöhlt wird. Nicht zuletzt wegen der Diskre- 
panz im Wortlaut der Erklärungen des deutschen 
und des sowjetischen Außenministers vom 
6. August 1970 einerseits und der Note der 
Deutschen Botschaft in Moskau an die drei 
Westmächte vom 7. August 1970 andererseits 
ist zu befürchten, daß zwar die Rechte, nicht aber 
auch die korrespondierenden Verpflichtungen 
der Siegermächte bestehen bleiben. 

7. Es ist nicht überzeugend dargetan, daß die zwi- 
schen der Bundesregierung, dem Senat von Ber- 
lin und der Regierung der DDR abgeschlossenen 
ergänzenden Vereinbarungen zum Vier-Mächte- 
Abkommen diejenige befriedigende Berlin-Rege- 
lung enthalten, die die Bundesregierung als Vor- 
aussetzung für die Ratifizierung der Verträge be- 
zeichnet hat. Nicht einmal der durch das Vier- 
Mächte-Abkommen gezogene Rahmen wurde 
ausgefüllt. 

8. Es ist unklar, ob die Sowjetunion völkerrechtlich 
verbindlich darauf verzichtet hat, aus den Ar- 
tikeln 53 und 107 der Charta der Vereinten Na- 
tionen weiterhin ein Interventionsrecht der Bun- 
desrepublik Deutschland gegenüber abzuleiten, 


und ob sie Kontroll- und Mitbestimmungsrechte 
nach dem Potsdamer Abkommen in innerdeut- 
schen Angelegenheiten für sich in Anspruch 
nimmt. 

9. Es ist nicht ausgeschlossen, daß die Sowjetunion 
auch unter Berufung auf Wortlaut und Geist des 
Moskauer Vertrages versuchen wird, die Fort- 
entwicklung der europäischen Gemeinschaften zu 
einer politischen Union zu verhindern. 

10. Es ist nicht ersichtlich, welche Legitimation die 
Bundesrepublik Deutschland besitzt, in einem 
Vertrag mit der Sowjetunion außer den Deutsch- 
land selbst berührenden Grenzen auch alle übri- 
gen Grenzen in Ost- und Südosteuropa zu legali- 
sieren und dadurch die hegemoniale Stellung der 
Sowjetunion in diesem Raum zu festigen. 

11. Es ist ferner nicht ersichtlich, welche Fortschritte 
die Verträge bringen in Richtung auf mehr Frei- 
zügigkeit für Menschen, Informationen und Ideen 
als Grundlage einer künftigen europäischen Frie- 
densordnung, die ohne Beseitigung von Mauer, 
Minen und Stacheldraht und ohne Aufhebung 
des unmenschlichen Schießbefehls undenkbar ist. 

12. Es ist zu befürchten, daß die Verträge isolatio- 
nistischen Tendenzen in den USA Vorschub lei- 
sten und zu einer Verringerung der Präsenz der 
US-Streitkräfte in Europa und damit zu einer 
Schwächung der NATO führen. 

Sollten diese Fragen im weiteren Verlauf des Ge- 
setzgebungsverfahrens nicht eindeutig geklärt wer- 
den, so wird der Bundesrat die Vertragsgesetze aus 
politischen und verfassungsrechtlichen Gründen ab- 
lehnen. 
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Anlage 3 


Gegenäußerung der Bundesregierung 
zur Stellungnahme des Bundesrates 


i. 

Die Bundesregierung begrüßt, daß der Bundesrat in 
seiner Stellungnahme vom 9. Februar 1972 weithin 
Übereinstimmung mit den Zielsetzungen der Politik 
der Bundesregierung gegenüber den osteuropäischen 
Staaten zum Ausdruck bringt. 

Im Gegensatz zu den von der CDU/CSU geführten 
Landesregierungen stellt die Bundesregierung fest, 
daß ihre Politik diesen gemeinsamen Zielsetzungen 
in jeder Phase gerecht geworden ist. 

II. 

Die Stellungnahme des Bundesrates nennt sieben 
Voraussetzungen für eine Politik des Friedens, der 
Verständigung und des Ausgleichs. Hierzu ist zu 
sagen: 

1. Um die nationale Substanz zu erhalten, halt die 
Bundesregierung es für unumgänglich, mit den 
Regierungen der DDR und deren Verbündeten 
vertragliche Regelungen zu erzielen und darauf 
aufbauend die Aussichten für die Vollendung der 
Einheit des deutschen Volkes auf der Grundlage 
der Selbstbestimmung zu verbessern. Sie erfüllt 
damit — ausgehend von den Gegebenheiten und 
Möglichkeiten der heutigen Lage — den Auftrag 
des Grundgesetzes. 

2. Während der Amtszeit der jetzigen Bundesregie- 
rung sind beim Ausbau der Europäischen Gemein- 
schaften große Fortschritte erzielt worden. 

3. Unsere Verbündeten haben die Entspannungs- 
politik der Bundesregierung stets als Stärkung 
der Allianz betrachtet. 

4. Wesentliches Ziel der Politik der Bundesregie- 
rung ist ein Abbau der Ursachen der Spannung. 
Der erste Schritt muß die Beseitigung von Krisen- 
herden sein. Der Erfolg der Berlinpolitik ist hier- 
für ein Beispiel. An der Vorbereitung von Maß- 
nahmen der gegenseitigen Rüstungskontrolle und 
ausgewogenen Abrüstung ist die Bundesregierung 
intensiv beteiligt. Die Ostverträge fördern diese 
Bemühungen, indem sie größeres Vertrauen 
schaffen. 

5. Die völkerrechtliche Anerkennung der DDR 
kommt für die Bundesregierung nicht in Betracht. 
Das entspricht dem im Grundgesetz ausgedrück- 
ten Willen und der völkerrechtlichen Lage 
Deutschlands. Verträge mit der DDR müssen und 
können dennoch völkerrechtlich verbindlich sein. 

6. Die Aufnahme der beiden deutschen Staaten in 
die Vereinten Nationen kann gleichwohl auf der 
Grundlage vertraglicher Regelungen des Verhält- 
nisses zwischen ihnen erfolgen. 


7. Mehr noch als jede andere Bundesregierung hat 
die jetzige Regierung dazu beigetragen, die Bin- 
dungen zu Berlin aufrechtzuerhalten und zu 
festigen. 

III. 

Die Bundesregierung nimmt zur Kenntnis, daß die 
Stellungnahme des Bundesrates die Verträge nicht 
grundsätzlich ablehnt, sondern sich darauf be- 
schränkt, Bedenken zum Ausdruck zu bringen. Sie 
ist der Auffassung, daß diese Bedenken unbegründet 
sind. 

Zu Ziffer 1 

Die Verträge sind in allen entscheidenden Punkten 
eindeutig und klar. Sie bieten nach Wortlaut und 
Sinn keine Möglichkeit einer sowjetischen Ein- 
mischung in die deutsche Innenpolitik. Das Gegen- 
teil ist der Fall; die Gewaltverzichtsklausel wirkt 
einer Politik des Drucks entgegen. 

Für die Stabilität unserer freiheitlichen demokrati- 
schen Grundordnung sind wir selbst verantwort- 
lich. 

Zu Ziffer 2 

Der Moskauer Vertrag nimmt durch seine Präambel 
auf das Recht der Selbstbestimmung Bezug. Durch 
den Brief zur deutschen Einheit, den die sowjetische 
Regierung widerspruchslos angenommen hat, ist 
sichergestellt, daß eine Politik, die auf einen Zustand 
des Friedens in Europa hinwirkt, in dem das deut- 
sche Volk in freier Selbstbestimmung seine Einheit 
wiedererlangt, nicht als im Widerspruch zu dem 
Vertrag stehend bezeichnet werden kann. 

Die Demarkationslinie zur DDR ist schon in der den 
drei Westmächten gegenüber abgegebenen Erklä- 
rung von Bundeskanzler Adenauer vom 3. Oktober 
1954 als „Grenze" bezeichnet worden, ohne daß da- 
mit eine Anerkennung vorgenommen wurde. Im 
Moskauer Vertrag ist die Grenze zwischen der Bun- 
desrepublik und der DDR — ebenfalls ohne eine An- 
erkennung vorzunehmen — ohne Einschränkung in 
den Gewaltverzicht einbezogen worden. 

Es ist ohne Belang für die im Vertrag geregelte 
Materie, daß die Bundesrepublik Deutschland und 
die Sowjetunion verschiedener Auffassung sind, wie 
die Einheit Deutschlands zu verwirklichen ist. Es 
bleibt Aufgabe der deutschen Politik, unserer Auf- 
fassung Geltung zu verschaffen. 

Zu Ziffer 3 

Die völkerrechtliche Anerkennung der DDR durch 
die Bundesrepublik Deutschland mit allen ihren 
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rechtlichen Konsequenzen könnte nur durch eine 
entsprechende Willenserklärung seitens der Bundes- 
republik vollzogen werden. Die Bundesregierung 
beabsichtigt nicht, eine solche Willenserklärung her- 
beizuführen. Der Moskauer Vertrag verpflichtet sie 
hierzu nicht. 

Zu Ziffer 4 

Die Bundesregierung hat klargestellt, daß die Rechte 
und Verantwortlichkeiten der Vier Mächte durch die 
Verträge nicht berührt werden. Bekanntlich gehört 
zu der Zuständigkeit der Vier Mächte auch eine frie- 
densvertragliche Regelung für Deutschland ein- 
schließlich seiner Grenzen. Im übrigen kann die Bun- 
desrepublik keinen gesamtdeutschen Souverän bin- 
den. 

Zu Ziffer 5 

Individualrechte, insbesondere die Staatsangehörig- 
keit, sind nicht Gegenstand der Verträge und wer- 
den von ihnen nicht berührt. 

Um jeden Zweifel in dieser Hinsicht auszuschließen, 
hat der Bundesminister des Auswärtigen im Zusam- 
menhang mit dem Warschauer Vertrag vor Ab- 
schluß der Verhandlungen folgende Erklärung ab- 
gegeben: 

„Durch den Abschluß dieses Vertrages gehen 
keiner Person Rechte verloren, die ihr nach den 
in der Bundesrepublik Deutschland geltenden 
Gesetzen zustehen.“ 

Die Politik der Bundesregierung eröffnet die Mög- 
lichkeit, ihrer Fürsorgepflicht wirksamer als bisher 
nachkommen zu können. 

Zu Ziffer 6 

Die Verträge beeinträchtigen weder rechtlich noch 
faktisch die Rechte und Verantwortlichkeiten der 
Vier Mächte für Deutschland als Ganzes. 

In der Präambel des Vier-Mächte-Abkommens über 
Berlin sprechen die Siegermächte des Jahres 1945 
gemeinsam nicht nur von ihren Rechten, sondern 
auch von ihren Verantwortlichkeiten. Die Rechte 
und Verantwortlichkeiten der Vier Mächte für Ber- 
lin sind untrennbar mit denen für Deutschland als 
Ganzes verbunden. 

An der in Artikel 7 des Deutschlandvertrages formu- 
lierten gemeinsamen deutschlandpolitischen Zielset- 
zung der drei westlichen Alliierten und der Bundes- 
republik hält die Bundesregierung fest. Auch die drei 
Westmächte betrachten den Deutschlandvertrag un- 
verändert als die maßgebende Grundlage ihres Ver- 
hältnisses zur Bundesrepublik Deutschland. 

Zu Ziffer 7 

Die Bundesregierung stellt fest, daß die von der 
CDU/CSU geführten Landesregierungen das Vier- 
Mächte-Abkommen vom 3. September 1971 selbst 
als befriedigende Grundlage ansehen. 


Die Regierungen der Vier Mächte haben die von den 
zuständigen deutschen Stellen abgeschlossenen Ver- 
einbarungen als in Übereinstimmung mit dem Vier- 
Mächte-Abkommen stehend erklärt. In den Verein- 
barungen wurden positive Regelungen getroffen, die 
über eine reine Ausfüllung des vom Vier-Mächte- 
Abkommen gezogenen Rahmens hinausgehen. Dies 
gilt z. B. für die Pauschalierung der Visa-Gebühren, 
die Vereinfachung der Warenbegleitscheine, die Rei- 
sen von Berlinern in die DDR und anderes mehr. 

Zu Ziffer 8 

Der Vertragstext, durch den sich die sowjetische 
Regierung verpflichtet, auf die Androhung und An- 
wendung von Gewalt gegenüber der Bundesrepublik 
zu verzichten und alle Streitfragen im gegenseitigen 
Verhältnis ausschließlich mit friedlichen Mitteln zu 
lösen, ist uneingeschränkt und klar. 

Zu Ziffer 9 

Die Verträge geben der UdSSR keine Möglichkeit, 
die Europapolitik der Bundesregierung zu stören. 
Dieser Auffassung sind auch unsere westeuro- 
päischen Partner. 

Zu Ziffer 10 

Gewaltverzicht ist keine Legalisierung von Grenzen. 
Die Bundesregierung hat nicht die Absicht, irgend- 
eine Grenze in Europa mit Gewalt zu ändern. Dies 
haben auch frühere Bundesregierungen erklärt ohne 
zu fürchten, damit die hegemoniale Stellung der 
Sowjetunion zu festigen. 

Zu Ziffer 1 1 

Die Verbesserung der Lage in Deutschland kann 
nur die Folge von Abmachungen zwischen den Re- 
gierungen der beiden Staaten in Deutschland sein, 
zu denen es — über das bisher Geschehene hinaus 
— nach Lage der Dinge erst nach der Ratifizierung 
des Moskauer Vertrages kommen kann. 

Zu Ziffer 12 

Enge Konsultationen haben ergeben, daß unsere 
Partner im atlantischen Bündnis die ausgedrückten 
Befürchtungen ebensowenig wie wir hegen. 

Dies gilt insbesondere für die Vereinigten Staaten. 
In der gemeinsamen deutsch-amerikanischen Erklä- 
rung im Anschluß an die Begegnung zwischen Präsi- 
dent Nixon und dem Bundeskanzler vom 29. Dezem- 
ber 1971 heißt es: 

„. . . Der Präsident wiederholte, daß die ameri- 
kanischen Verpflichtungen in Europa unverän- 
dert weitergelten, und daß insbesondere keine 
Verminderung der amerikanischen Truppen- 
stärke in Europa erfolgen wird.“ 
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